
Weil an der Saarstraße
eine Unterführung ohne
Genehmigung angelegt
werdensollte, hat der

Bürmeringer Bürgermeister
die Bauarbeiten gestoppt.
Dahinter verbirgt sich der
zähe Widerstand einer
Gemeindegegen das

Projekt einer
Großtankstelle.

(RK)− Seit 1998gibt es konkre-
te Pläne für eine Großtankstelle
anderi mBaubefindlichenSaar-
straße. Seitdem wehren sich
BürgerInnen und PolitikerInnen
der Gemeinden Bürmeringen
und Mondorf gegen diese Pläne.
Als Standort ist der zwischen
Mondorf, Ellange und Elvange
gelegene "Geisebierg" i m Ge-
spräch. Eine Unterführung soll
dazu dienen, die Tankstelle für
beide Fahrtrichtungen zugäng-
lichzu machenund− wie Robert
Goebbels bereits 1999 zugab −
dazu, dass die Tanktouristen
hin− und zurückfahren können,
ohnedie Autobahnzuverlassen.

Überführt?
Obwohl es über den Bau der

Tankstelle keinen Entscheidung
gibt, wurde gerade an dieser
Stelle mit demBau einer Unter-
führung begonnen. Doch vor
zwei Wochen fanden die Arbei-
ten ein jähes Ende: André Van-
dendries, der Bürgermeister von
Bürmeringen ließ die Baustelle
schließen. Sein Argument war,
die Unterführung sei nicht i m
Gesetz zur Saarstraße vorgese-
hen, und es gebe auch keine ge-
sonderte Baugenehmigung sei-
tens der Gemeinde.
Formal geht es also um eine

Unterführung, von der das Bau-
tenministerium behauptet, sie
diene der Verbindung landwirt-
schaftlicher Flächen. Doch in
Wahrheit geht es umdie geplan-
te Tankstelle. Die Bürmeringer

befürchten, vor vollende-
te Tatsachen gestellt zu
werden: "Wenn die Tank-
stelle erst einmal steht,
dannist es zu spät", sagt
Paul Hengesch, Gemein-
derat und Präsident der
Umweltkommission ge-
genüber der woxx. Im
Télécran−Interview be-
zeichnete Bautenministe-
rin Erna Hennicot−Scho-
epges die Unterführung
als "vorbeugende Maß-
nahme": Auch wenn kein
Beschluss vorliege, solle
sie gebaut werden, "um
zu vermeiden, dass die
Autobahn nachihrer Fer-
tigstellung für den An-
schlussaneineRast− oder
Tankstelle aufgerissen
werden muss".

Wer will dort
tanken?
Docheine Tankstelle wol-
len die Bürmeringer auf
keinen Fall. Über das Ar-
gument des Landschafts-
schutzessinddie Meinun-
gen geteilt. Zwar soll in
dieser Gegend der Natur-
park "Dräilännereck"
entstehen, doch durch
die Autobahntrasse ist
dieländlicheIdyllesowie-
so weitgehend zerstört.
DirekteFolgenbefürchten
vor allem die Einwohne-
rInnen der Ortschaft El-

vange. Der vorherrschende
Westwind dürfte zueiner hohen
Geräuschbelastung führen.
"Wenn die Lastwagen, von der
Tankstelle kommend, die Stei-
gung herauf anfahren müssen,
dann wird das viel lauter sein
als normaler Autobahnverkehr",
meint Paul Hengesch.
Diese Sorgen bestätigt auch

eine von der Straßenbauverwal-
tung in Auftrag gegebene Um-
weltstudie. Sie empfiehlt die Er-
richtung eines Lärmschutzwal-
les, hält sich aber zurück mit
Zahlenangabender zuerwarten-
den Lärmpegel. Dafür, so heißt
es dort, seien weitere Untersu-
chungen nötig. Diese forderte
der Bürgermeister denn auchin
einemBrief andie Ministerin, er-
innerte aber daran, dass Ge-
meinderat wie BürgerInnenprin-
zipiell gegendie Tankstellesind.
"Fast 90 Prozent der Leute ha-

benunsere Petitionunterschrie-
ben", bestätigt Christiane Ster-
ba, Sekretärin der "Biirgerinitia-
tiv Bërmereng" (BIB). Sie er-
zählt, wie die BIB vor zehn Jah-
ren gegen ein Sportflughafen−
Projekt gegründet wurde, wie
sie während der Pläne für die
Autobahn stillhielt. Erst das
Tankstellenprojekt erweckte die
Struktur zu neuemLeben. "Jetzt
lassen wir soschnell nicht mehr
locker", versichert Christiane
Sterba.
"Wir müssen den Mut haben,

Nein zu sagen, und nicht ein-
fach: Setzt sie woanders hin",
sagt Paul Hengesch. Für ihn ist
auch die Frage nach dem Sinn
einer zusätzlichen Autobahn-

tankstelle wichtig. Angesichts
der großen Anlagen von Capel-
len und Berchemmacht das nur
Sinn, wenn man den Tanktouris-
musausbauen will. Das aberleh-
nen nicht nur die Bürmeringer
ab, Mouvement Ecologique wie
"Déi Gréng" fordern angesichts
der CO2− und Kli maproblematik
seit Jahreneine Diskussion über
diesen Aspekt der Nischenpo-
litik.

Interessenkonflikt
Auf der Tagesordnung steht

aber vorerst das Ringen umdie
Unterführung. AmDienstag wur-
de eine Klage des Bautenmini-
steriums gegen die Gemeinde
vor Gericht verhandelt. Ein Ur-
teil steht noch aus. ImTélécran
vertrat die Ministerin die Mei-
nung, die Regierung habe das
Recht, punktuelle Abweichun-
gen vom "Saarstraßen−Gesetz"
zu beschließen. Doch selbst
wenn die Unterführung geneh-
migt würde, wird es die Regie-
rung nicht einfach haben, den
Bau der Tankstelle durchzubo-
xen. Wenn sich die Gemeinde
weiterhin weigert, eine Geneh-
migungzuerteilen, wirddas Pro-
jekt wohl kaum als punktuelle
Änderung durchgehen können.
"Dann müssteschonzumdritten
Mal ein Sondergesetz für die
Saarstraße vorgelegt werden",
mockiert sich der grüne Abge-
ordnete Camille Gira.
Derzeit beklagen sich die Re-

gierungspolitikerInnen, auf je-
dem Schritt von Bürgerinitiati-
ven Steinein den Weg gelegt zu
bekommen. Bei m Unmut der
BürgerInnen könnte es sich al-
lerdings um eine Reaktion auf
die Vorgehensweise staatlicher
Stellen handeln. Auffällig war,
dass alle GesprächspartnerIn-
nenimFall Bürmeringen die Ar-
roganz von Ministerium und
Straßenbauverwaltung anpran-
gerten. Grundsätzlichhat die Mi-
nisterin Recht, wenn sie an-
mahnt, das Interesse der Allge-
meinheit stehe über jenem des
Einzelnen. Ohne Tankstelle wä-
ren die Tanktouristen gezwun-
gen, die Autobahn zu verlassen
und in Remerschen oder Mon-
dorf zutanken, argumentiert sie
weiter.
Doch statt hierüber zu debat-

tieren, droht das Bautenministe-
rium dem Bürmeringer Bürger-
meister mit einer Schadener-
satzklage. Und wie wäre es mit
einer Schadenersatzklage gegen
die StraßenbauministerInnen
Goebbels und Hennicot−Schoep-
ges sowie ihre Beamten wegen
Förderung des CO2−Ausstoßes
und Kli maschädigung?

TANKSTELLE BÜRMERINGEN

Saarstraßein der
Warteschleife
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Transatl antische Konkurrenz
EU und USA kämpfen u m di e Märkte i n
Latei nameri ka. Ei n Dossi er i m Vorfel d des
EU−Latei nameri ka− Gi pfel s am 1 7. Mai i n
Madri d.

Straßegegen Direktive
(RK) − Di e derzeiti gen juri sti schen Kompli ka-
ti onen um di e Saarstraße gehen auf das Jahr
1995 zurück, auf ei nen gesetzgeberi schen Akt,
der ei gentli ch all es ei nfacher machen sollte. Da-
mal s waren auf I niti ati ve des Bautenmi ni sters
Robert Goebbel s zeitgl ei ch di e Umsetzung der
EU−I mpaktstudi en−Direkti ve und der Bau der
Saarstraße verabschi edet worden. Al s aber ge-
gen ei ne Entei gnung Berufung ei ngel egt wurde,
schaltete das l uxemburgi sche Bezirksgeri cht
den Europäi schen Geri chtshof ei n. Der befand,
dass di e l egal e Basi s der Straße ni cht konfor m
zum EU−Recht sei, weil di e i n der Direkti ve vor-
gesehene öffentli che Anhörung ni cht stattgefun-
den hatte.
Zwar wurde di e Anhörung nachgeholt und ei n
verbessertes "Saarstraßen−Gesetz" verabschi e-
det, doch di e Ei gentümer kl agten erneut, was
di e Bauarbeiten weiterhi n verzögert. Des Weite-
ren i st das omi nöse Tankstell en−Projekt i n Bür-
meri ngen ni cht i m Gesetz enthalten. Dass Bau-
tenmi ni steri n Erna Henni cot−Schoepges versi-
chert, für all e Bauvorhaben werde das EU−Recht
angewendet, verhi ndert ni cht, dass jedes Ver-
fahren juri sti sch anfechtbar i st: Di e Umsetzung
der I mpaktstudi en−Direkti ven i n Luxemburger
Recht i st nämli ch derzeit mangel haft. "Anwen-
den i st ni cht das Gl ei che wi e umsetzen. Bei der
Umsetzung wird di e Vorgehenswei se genau de-
fi ni ert und damit Rechtssi cherheit geschaffen",
kriti si ert Bl anche Weber vom Mouvement Ecol o-
gi que. "Bei ei ner sauberen Umsetzung wäre di e
Straße vi ell ei cht schon gebaut."
Warum fordert di e Umweltorgani sati on di e Um-
setzung der Direkti ve, wenn si ch dadurch der
Bau von Straßen beschl euni gt? "Di e Trassendi s-
kussi on wäre ei ne ganz andere gewesen, wenn
Transparenz und Mitspracherecht gegolten hät-
ten − wertvoll e Gebi ete wären ni cht durchschnit-
ten worden. So aber herrschte Will kür von
Anfang bi s Ende", erkl ärt Bl anche Weber. Un-
berechti gt fi ndet si e den Vorwurf, di e GegnerI n-
nen von Straßen und Tankstell en vertei di gten
nur Parti kul ari nteressen. "Bei der bestehenden
Rechtsl age muss man ei n persönli ches I nteres-
se geltend machen können, damit das Geri cht
di e Kl age überhaupt annehmen kann", so Bl an-
che Weber. Ei n weiterer Fall von mangel hafter
Umsetzung i nternati onal er Verpfli chtungen: Di e
bereits 1998 unterzei chnete Konventi on von
Aarhus si eht ei n Kl agerecht i m Namen des All-
gemei ni nteresses für Umweltorgani sati onen vor.
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Anzeigen vsInhalt
Bei woxxens werden öffentli che Fei er-
tage gehasst. Nei n, wi r si nd kei ne
verkorksten workaholi cs, aber i st −
wi e di ese Woche zu m Bei spi el − der
Donnerstag ei n Fei ertag, dann hei ßt
das für uns, dass wi r schon Mittwo-
chabend i n Druck gehen. Unsere Le-

serI nnen verspüren ni chts von di esem vor-
zeiti gen Redakti onsschl uss, wi r aber müs-
sen das gl ei che Pensu m i n wesentli ch kür-
zerer Zeit absol vi eren − da i st der ei ne oder
andere verl ängerte Abend schon mal ange-
sagt. Und weil all es i mmer gl ei chzeiti g
schi ef l äuft, wurden für di e verkürzte Woche
uner wartet und spät zwei große Anzei gen
geschaltet. Das freut natürli ch unseren Fi -
nanzmanager. Da es zu di esem Moment
ni cht mehr mögli ch war, di e Nu mmer zu
strecken, bli eb kei ne andere Wahl al s Sei -
ten, deren redakti onell e Bearbeitung bereits
weitgehend abgeschl ossen war, aus dem
Heft zu neh men. So müssen wi r ei ni ge unse-
re AutorI nnen auf nächste Woche vertrösten
. . . vergessen haben wi r si e all erdi ngs ni cht.


